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DIE CHE

Im 18. Jahrhundert ausser-
te sich die Verehrung des
schönen Geschlechts zuweilen
in recht absonderlicher Wei-
sei In einer Herrengesell-
schaft schwärmten einmal ei—

ne Anzahl junger Pariser für
die Schönheit und die Talen-
te einer beliebten Opern-
Sängerin. Der Marquis von
Caylus brachte unter anderem
auch einen begeisterten
Toast auf die Sängerin aus
und entledigte sich im An—

schluss daran seiner Hals-
binde und warf sie in das
schwelende Kaminfeuer. Nach
damaligem Brauche mussten
alle Anwesenden ebenfalls
ihre Krawatten ins Feuer
werfen! Der Graf Tarnaud,
welcher eine sehr kostbare
und ihm teure Halsbinde
trug, fand dieses „Opfer
äusserst geschmacklos. Er
liess sich jedoch seinen
Verdruss nicht anmerken und
warf die Halsbinde mit einer
eleganten Verbeugung eben-
falls ins Kamin...

Nach einigen Wochen sassen
dieselben Herren wiederum im

gleichen Klublokal beisam—:

men. Graf Tarnaud hatte ei—

nen Gast eingeführt, der al-
len Anwesenden vollkommen
fremd war. Im Verlaufe der
sehr angeregten Unterhaltung
pries Tarnaud eine der Hof—

damen über alle Massen und
brachte schliesslich einen
Toast auf deren Gesundheit
aus. Dann liess er sich von
dem Gast, den er mitgebracht
hatte, einem Zahnarzt, einen
hohlen Stockzahn, der ihm
schon lange sehr lästig ge-
wesen war, ziehen. Hernach
warf er dieses „Opfer" in
den knisternden Kamin...1

Ganz verdutzt hatten die
Gäste dieser seltsamen Pro-
dezur zugesehenl Dass Tar-
naui von jedem der anwesen-
den Herren das gleiche Opfer
erwartete, war offensicht—
lieh, und ebenso, dass er
nicht mit sich spässen
liess...! So blieb ihnen
denn nichts anderes übrig,
als es ihm gleichzutun; die
„Begeisterten" mussten sich
nacheinander je einen sohö-
nen und gesunden Stockzahn
ausreissen lassen, was beim
damaligen Stand der Zie-
hungstechnik ohne Betäu-
bungsmittel wahrlich kein
reines Vergnügen gewesen
sein muss!

Damit aber hatte sich Graf
Tarnaud für seine kostbare
Krawatte gerächt und war
gleichzeitig einen lästigen,
hohlen Zahn losgeworden...!

F. Bieri.

Ein ôesuc/ienswertes
Sc/i/ossmnsen/n

Grabsteine in der Hauptsache aus den Hegener-
chörli in der Kirche in Oberwinterthur

Blick in die Schlosskapeile, vermutlich aus der Zeit
der Herren von Kiburg. Die Ausschmückung gehört
verschiedenen Zeiten an und stammt aus den Samm-

lungen des Historischen Vereines

Unten: Schöner Kupfereimer ohne nähere Bezeichnung

Nach oben zivilisiert sich die finstere Trutzburg. Zwei freundliche Wohngeschosse trägt sie auf dem
wehrhaften Unterbau

Im Jahre 1094 wird die Mörsburg zum erstem» «r-
wähnt als «Morisherg»,, (Berg der Moro). Indessen »*>mt

der TurmkoloSs dieser Burg schon aus dem 10. Jn'^in-

dert. Der massive Bau wurde ans Frndlingsblöckeii »»der

Urzeit errichtet. Diese Festung mit ihrem Wohnturm für
das Zürichbiet etwas Einzigartiges. Die Mauern slnfum

Teil 4 Mis 6 Meter diek. Nach oben zivilisiert sich die Were

Trutzburg: zwei freundliche Wohngeschosse trägt ^auf
dem wehrhaften Unterbau. Von hier geniesst man len
wundervollen Blick in das Thurtal und bei klarem per
bts hinüber zu den beiden thurgauischen Schlössern: pn-
klingen und Sonnenberg. Die Mörsburg, eine wehrhafte *rte
am Uebergang vom Tösstal zum Thurtal, gehörte teder

Kiburg und der Feste Alt-Wülflingen zum sicheren *hr-
system der Kiburger und ihn Wohnturm starb aU< der
le.tzte Kiburger, Graf Hermann, der Aettere, im Jahr'^64.

Die Burg gehört, seit 1598 der Stadt Winterthur, di«^<*n

Herrschaftsgebiet Mis 1798 durch einen Amtmann päl-
ten liess und auch in neuerer Zeit den historisch«* &au

vortrefflich instand hielt. In den Räumen des ük^cs
hat der Historisch-Antiquarische Verein Winterthur''»en

grossen Teil seiner Sammlung ausgestellt: manches w*ut-

same Erinnerungsstück aus dem Alltag früherer Jf^un-

derte ist hier sichtbar. In diesem Sinn gehört die Mc»tg
zu den Zürcher Schlossmuseen.

Porträt von Carl von Clais, Nachfahre des berühmten Sebastian von
Clais, der sich, aus dem Badischen stammend, im ausgehenden

18. Jahrhundert in Winterthur eingebürgert hat

Buffet, Toggenburger Arbeit aus dem ausgehenden
17. Jahrhundert

Blick in den grossen J'® Zinnbecher und Waffen aus den
le" Jahrhunderten

Portal zum Schloss

Blick in die 5 m dicken Mauern im Turm

'à

îi

z

g

k

VIL <^^enL
Im 13. ^àkrkunâsi>t susssr-

ts siok àis Vsrstirrmg âss
sokönsn iZssoklsokts swrsilsn
In rsokt, àdsonâsrlioksr Vsi-
ssl In slnsn XsrrsnZsssll-
sokàkt sokrÄrmtsn sinmàl si--
ns iin-àkl Znngsr k-àniss? kiir
àis Zokôàit unà àis 7àlsn-
is sins? dslisdisn Oxsnn-
ssnKsnin. vsr Xàr<inis von
(ZàZtlus dnsokis unisn ànàsnsm
àuok sinsn ds^sisisrisn
lOàsi àuk àis Zsn^srin àUS

unà snilsàiZis sioti im ^n--
sokluss âàNàN ssinSr liàls-
dinàs unà «àrt' sis in âàs
sotmslsnàs Xâmintsusn. Xàok
ààMàliásm Lràuoìis mussìsn
àlls Anvsssnàsn sdsnkàlls
iìirs Xrà«i-.iisn ins Xsusn
vsr-ksnî vsn Snnk ?àrnàuâ,
«rsloksr sins sskr irosidars
unà ià bsurs lîs.1skinâs
ìru^, kànà âissss „Oxksr
âusssnsì âêLokmàolrlos. Xn

lisss sioti ^sàooìi ssinsn
Vsnâruss nioìit snmsnXsn unà
«snk àis Itztlsdinâs mii sinsn
slsgànisn Vsndsn^nng sì?sn-
kàlls ins Xàmin...

Xsoìi sinigsn VooìiSN SàSSSN

âisssldsn ttsnrsn «isàsrum im

^lsioìisn Xludloàl dsisàw—:
MSN. (lnàk làNNàvà tìàbbs si—

nsn Qàst sinâsknàni, àsn àl-
lsn iin«sssnàsn vollXommsn
krsmâ «àr. Im Vsnlàuks àsn
sskn àn^snsKisn IKiisrkiàliunA
xriss ?ànnàuâ sins àsr Xok—

ààmsn üdsr àlls àsssn unà
dniàokis soklissslioti sinsn
lOàsi àUk àsnsn Sssunâìisiî
àUS. OàNN lisss sr sioti von
àsm Sssb, àsn sn mitZsdrsotit,
ìiàtìs, sinsm 2sà>.n2i, sinsn
tioìilsn Zîooksàìin, àsn iìim
sokon làNZs sskn làsiiZ Zs-
«sssn «àr, sistisn. Nsnnàok
v?iàrk sn âissss „Oxksr" in
àsn ìrnisisrnâsn Xsmin... I

llàns vsnànisi tìàbtsn àis
Ossis àisssn ssltsàmsn ?no-
àssun suAsssìisn! vàSS IàN-
Nàtà von ^zsâsm àsn ànvsssn-
àsn lisrnsn ààs Zlsiotis Oxtsr
sr»?L.risis, «vàn okksnsioìit—
lioìi, nnâ sdsnso, âàss sn
nioìii mii siok sxàsssn
lisss...! So dlisd iknsn
àsnn niokis »aiàsnss iidniZ,
àis ss ikm glsiàuinn; àis
„ksZsisisnisn" mnssisn siok
nsoksinànàsr ^s sinsn soìiô-
nsn nnâ Zssunâsn Zioolrsàkn
àusnsisssn làsssn, «às dsim
ààMàliAsn Siànà àsn ?is-
knn^sisoknik okns Ksikn-
dnn^smiiisl «àkrliok Xsin
nsinss VsnZniiHsn Zsvsssn
ssin mnssl

Oàmii àdsr kàiis siok Qnsi'
lànnànà kiin ssins Xosidsns
XràVàiis gsräoki unà v»àn

Zlsiok^siiiZ sinsn Issii^sn,
doklsn 2àkn los^swonàsn...I

Kisni.

c-i-abzteine in liei- i-Iouptiacke ouî àen i-Iegensr
ckörli in àei- Xincke in Obsi-vinteiikui-

klick in clie 8cklo»kapells, vscmuflick au! <Iec Xeit
6ec klei-cen von Xibung. Oie ^uückmückvng geköri
vec!ckie6enen Xsiten on unil ztommt au! 6en 8omm-

lungen 6ez I-Iiîtociîctien Vsceineî

Onten: 8cköne>- Xvpksceimec okne näkece kereicknung

Xlock oben riviliîiert îicli «lie sinitece lrutidui-g. Xvei fi-euncllicbe >Vobnge!cko!ie tcög» lis aus «iem
vekcbossen Ontei-bov

l», lslir« IWi ^irà àie Uür«burx Tun« ei>teon> »r-
»îilint «I» «>i»lck«kerx», (Lerx «ler laàeSti^n à>n<

«ler lui-iiikuln!»?. «lieber kurx -«rkon sux àem là. .s»îkin-

àct. ver mâivs v»u «ur«le «u»« l'màlinxsklôkkem »"ier
tlri-eit erriàtst. vies« k'estuiix init ibrem ^ubnturin I kür
«Is« 2üriellbi«t et»»» tÂmqx»rtixe»«. vie lt»u?rn kbVUm

?eî> t ià K Bieter àk. >'»«k oben Zivilisiert sieb «lie el«re

l'riit^Iiurx: ie»ej kreunàlielie lVoliaxeSebosse triiAt ?»uk
àein »îkrkîlktvn llnterb»». Von liier ßewiesst in»» >ìen

»unàervulle» kliek in à»s Ibitrtni unà bei klnreni ^t«r
lit» liiniiber -» àen beiàen tkurxnuiseken 8eb!ös«ern:st»n-

klinxen un«l î-ionuenkerx. vie ^lörsburx, àe » ebrknkte ^rie
i»m velierxsnx vom Viisst»! »um Viiurtsi, xebörte N» «ter

Xikurx unà àer teste .^It WüIllinSe» »um sieiiereo^kr
«) stein «ler Itiburxer unà im lV okntnrm stsrl» »U< «ter

Iet»te Xiburxer^ tlrnk vermnnn, àer seltene, im
vie kurz zebiirt, seit 1SN8 àer Htnàt lVîntertkur, àie^en

verrselisitszekiet là lîîlà àurek eine« .^mtmnnn ^»1
ten liess unà »ueb in neuerer Aeit àen kistoriseli^
vortrekMeli instnnà kielt. In àen käumen «le« 8«^es

lint àer viStoriseK ^ntiqnsniseke Verà lVintertkur ^e«

zro!«vn seiner àmmlnnz »uszestellt: mnnekes ^ut
soute krinnerunztiStjiel« »us àem ^»tuK trüberer I^»n-
ckerte i»t kier siektdsr. In «livsem Kinn zekört à Zl^rx
»u àen îîûreker Zeitlos«,nu seen.

Porträt von Larl von Clai», blacksakre àes berübmten 8ebaàian von
Liai», àer kick, av! àem kaàkcken îtammsnà, im auigebsnàen

IS. lokrkunàert in Mnlertkvr eingebürgert bat

Kusse«, loggenburger Arbeit au! àem auzgekenàen
17. lakrkvnàert

klick in àen gro»en ^ Ännbecksr unà Wasken aui àen
leît iobrkvnàerten

portai »um 8cklo!5

klick in àie 5 m àicken btavern im Ivrm
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